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Die Vorſorge Seiner Majeſtät des Kaiſers und der ver⸗ 
bündeten Regierungen iſt unausgeſetzt auf die weitere Entwicke⸗ 
lung des Heerweſens gerichtet. Ein Ihnen vorzulegender Ge- 
ſetzentwurf, welcher die Landwehr und den Landſturm 
betrifft, iſt beſtimmt, eine weſentliche Erhöhung der Wehrkraft 
des Reichs herbeizuführen. f 

Schon in der Allerhöchſten Botſchaft vom 17. November 
1881 iſt der dringende Wunſch Seiner Majeſtät des Kaiſers 
ausgeſprochen, den Arbeitern, welche durch Alter und Invali⸗ 
dität erwerbsunfähig werden, das berechtigte Maaß ſtaatlicher 
Fürſorge durch die Geſetzgebung zu ſichern und damit eine 
weitere Gewähr für die Befeſtigung des ſozialen Friedens und 
für die Stärkung der nationalen Arbeitskraft zu gewinnen. 
Nach der ſchrittweiſen Weiterführung der für die genoſſenſchaft⸗ 
liche Gliederung unſeres Erwerbslebens grundlegenden Unfall⸗ 
verſicherungs⸗Geſetzgebung iſt es nunmehr möglich geworden, die 
mit beſonderen Schwierigkeiten verknüpfte Aufgabe ihrer Löſung 
ſoweit näher zu führen, daß die Ausarbeitung eines Geſetzent⸗ 
wurfs über die Alters- und Invaliden-Verforgung 
der Arbeiter vorliegt. Seine Majeſtät der Kaiſer hofft, 
daß der Entwurf, nachdem die Grundzüge für denſelben der 
öffentlichen Erörterung unterſtellt und der beſonderen Prüfung 
ſachverſtändiger Kreiſe übergeben worden ſind, Ihnen noch in 
dieſer Seſſion wird vorgelegt werden können. Daneben wird 
nicht verabſäumt, die weitere Ausdehnung der, wie mit 
Genugthuung hervorgehoben werden darf, je länger deſto ſegens⸗ 
reicher wirkenden Unfallverſicherung auf die derſelben be- 
dürftigen Theile der Bevölkerung im Auge zu behalten. 

Das gegenwärtig gelteude Geſetz über die Erwerbs- und 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften beruht auf dem Grundſatze der 
vollen Geſammthaft aller Mitglieder. Die Erfahrung hat er⸗ 
geben, daß die Nothwendigkeit, ſich dieſer Haftform zu unter⸗ 
werfen, der wünſchenswerthen Fortentwickelung des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens hinderlich iſt und die beitretenden Mitglieder nicht 
ſelten einer unverhältnißmäßigen Gefährdung ihrer wirthſchaft⸗ 
lichen Lage und Selbſtſtändigkeit ausſetzt. Demzufolge und da 


auch die Einzelbeſtimmungen des Geſetzes in manchen Punkten 


einer Aenderung und Vervollſtändigung bedürfen, wird Ihnen 
ein Geſetzentwurf zugehen, welcher die Verhältniſſe der freien 
Genoſſenſchaften regeln und insbeſondere die Bildung von 
Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht der 
Mitglieder ermöglichen ſoll. 

Die Anwendung des Nahrungsmittelgeſetzes auf 
den Verkehr mit Wein begegnet in der Praxis mannig⸗ 
fachen Schwierigkeiten. Dieſelben ſind bereits wiederholt im 
Reichstag Gegenſtand der Verhandlungen geweſen. Es wird 
Ihnen ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, deſſen Zweck es iſt, 
dieſe Frage in geſundheitspolizeilicher Hinſicht zu regeln. 

Der bevorſtehende Ablauf unſeres Handelsvertrages 
mit Oeſterreich-Ungarn hat den verbündeten Regierungen 
Veranlaſſung geboten, der Frage der Neugeſtaltung des Ver⸗ 
tragsverhältniſſes ihre volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die 
verbündeten Regierungen können ſich die Schwierigkeiten nicht 
verhehlen, welche einer befriedigenden Löſung dieſer Frage zu⸗ 
nächſt noch entgegenſtehen, glauben ſich aber zu der Hoffnung 
berechtigt, Ihnen rechtzeitig ein Abkommen mit der Kaiſerlich 


„Sie — ſagten ihm — das? — O, nein, Doktor Danning, 
Sie ſagten ihm das nicht!“ 

Sie ſchlug die Hände zuſammen aus Angſt und Verzweiflung 
und ſah ihn mit entſetzten, flehenden Blicken an. 

„Er — er — muß erfahren haben, — daß ich — am 
Leben bin; er muß — mich noch immer lieben — mein Herz 
ſagt mir das. Wohin iſt er gegangen?“ 

Sie bog ſich erwartungsvoll und aufgeregt vor, als wolle 
ſie die Antwort im Fluge erhaſchen. 

„Er iſt fort,“ ſagte Doktor Danning erregt. „Hätte ich es 
gewußt, ſo hätten Sie ihn ſprechen können, doch ich glaubte, 
daß es ſo am beſten für Sie wäre, Kind. Er liebt Sie freilich 
ebenſo wie früher, doch — ich wollte Ihr Glück nicht zum zwei⸗ 
ten Male ſeinem Flatterſinne anvertrauen. Und mit dieſem 
Beſcheide ging er fort.“ — 

Alice ſtand einen Augenblick, ihm verwirrt in das Geſicht 
blickend. Dann ſank ſie mit einem ſchmerzvollen Stöhnen 
ſchluchzend auf den nächſten Stuhl. 

„O, Doktor Danning, Sie haben mir das Herz gebrochen, 
— Sie haben mir das Herz gebrochen!“ 

Und von wildeſter Verzweiflung übermannt, fiel ſie be⸗ 
wußtlos in Doktor Dannings Arme. 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. 
Die Rache iſt mein. 

Die Zuſammenkunft von Mrs. Nollis und ihrem Geliebten 
erfüllte Alles, was ſie von derſelben gehofft hatte. 

Paul Prant betheuerte ihr wieder und immer wieder, wie 
er ſie liebte, wie er gelitten und verzweifelt war, als er von 
ihrer Treuloſigkeit gehört. Sie ſprachen mit einander wie Lie⸗ 
bende ſprechen, mehr als eine Stunde, und trafen alle Vor⸗ 
bereitungen für ihre Heirath, die zu verſchieben kein Grund vor⸗ 
handen war. Marianne wünſchte, daß die Trauung ganz im 
Stillen auf Schönburg ſtattfinden ſolle, doch Paul konnte ſich 


dazu nicht entſchließen. 7 


und Königlich öſterreichiſch- ungariſchen Regierung zur ver⸗ 
faſſungsmäßigen Zuſtimmung vorlegen zu können, durch welches 
der beſtehende Handelsvertrag vorläufig verlängert und der Even⸗ 
tualität eines vertragsloſen Zuſtandes vorgebeugt wird. 

Verträge behufs Regelung der Handelsbeziehungen des 
Reichs mit einigen amerikaniſchen Staaten werden Ihnen zur 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorgelegt werden. 

Die auswärtige Politik Seiner Majeſtät des Kaiſers 
iſt mit Erfolg bemüht, den Frieden Europas, deſſen Er⸗ 
haltung ihre Aufgabe iſt, durch Pflege der freundſchaftlichen 
Beziehungen zu allen Mächten, durch Verträge und durch Bünd⸗ 
niſſe zu befeſtigen, welche den Zweck haben, den Kriegsgefahren 
vorzubeugen und ungerechten Angriffen gemeinſam entgegenzu⸗ 
treten. Das Deutſche Reich hat keine aggreſſive Tendenzen und 
keine Bedürfniſſe, die durch ſiegreiche Kriege befriedigt werden 
könnten. Die unchriſtliche Neigung zu Ueberfällen benachbarter 
Völker iſt dem deutſchen Charakter fremd und die Verfaſſung 
ſowohl wie die Heereseinrichtungen des Reichs ſind nicht darauf 
berechnet, den Frieden unſerer Nachbarn durch willkürliche An⸗ 
griffe zu ſtören. Aber in der Abwehr ſolcher und in der Ver⸗ 
theidigung unſerer Unabhängigkeit ſind wir ſtark und wollen 
wir mit Gottes Hilfe ſo ſtark werden, daß wir jeder Gefahr 
ruhig entgegenſehen können. (Lebhafter Beifall.) 

Nach Vortrag der Thronrede durch Staatsſekretär von 
Bötticher brachte der Präſident des Reichstags von Medel: 
Piesdorf ein dreifaches Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer 
aus, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 

Volitiſche Tagesschau. 

Die Eröffnung des Reichstags hat geſtern im Ber⸗ 
liner Reſidenzſchloſſe ſtattgefunden. Die Thronrede, die wir oben 
im Wortlaute mittheilen, war, wie nicht anders zu erwarten 
ſtand, bedeutungsvoller als ſonſt. Im Anfang wie am Schluß 
hob ſich dieſelbe weit über den geſchäftsmäßigen Ton. Mit 
Recht hebt ſie hervor, daß das ſchwere Leiden, von dem der 
Kronprinz heimgeſucht iſt, nicht nur den Kaiſer und die verbün⸗ 
deten Regierungen ſondern das ganze deutſche Volk mit banger 
Sorge erfüllt. Als ein tröſtendes Wort nimmt dasſelbe die 
Verſicherung auf, daß nichts werde verſäumt werden, was 
menſchliche Wiſſenſchaft und Kunſt, was 
thun vermögen, um die drohende Gefahr zu bekämpfen. Aus⸗ 
führlicher als ſonſt äußert ſich die Thronrede am Schluß über 
die auswärtige Politik. Der betreffende Paſſus beſchränkt ſich 
nicht darauf zu erklären, daß unſere Beziehungen zu den übri⸗ 
gen Mächten freundſchaftliche ſeien, ſondern zeichnet ſcharf die 
Ziele, welche unſere auswärtige Politik verfolgt. Dieſelbe iſt, 
ſo heißt es in der Thronrede, mit Erfolg bemüht, den Frieden 
Europas, deſſen Erhaltung ihre Aufgabe iſt, durch Pflege der 
freundſchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten durch Verträge 
und durch Bündniſſe zu befeſtigen, welche den Zweck haben, 
den Kriegsgefahren vorzubeugen und ungerechten Angriffen ge 
meinſam entgegenzutreten Wer aus der Thronrede heraus⸗ 
geleſen hat, daß augenblicklich der Friede in Frage ſteht, der 
hat offenbar die beiden Wörtchen „mit Erfolg“ überſehen. Die 
Thronrede ſchließt dann: „Das deutſche Reich hat keine aggreſ⸗ 
ſive Tendenzen und keine Bedürfniſſe, die durch ſiegreiche Kriege 


„Das iſt zu viel von mir verlangt, Theuerſte. Du mußt 
nicht die ſchmerzlichen Beziehungen vergeſſen, in denen ich zu 
einem Mitgliede des Hauſes Nollis ſtehe — Beziehungen, die 
es mir unmöglich machen, Deinen Wünſchen zu willfahren, mein 
Abgott; und Du wirſt mein Gefühl billigen, wenn Du ernſthaft 
darüber nachdenkſt. Laſſen wir uns hier in der Stadt trauen, 
doch auch nachher, Marianne, kann ich nicht, ſelbſt nicht für 
kurze Zeit, — nach Schönburg gehen. Ich könnte mit Malwine 
Nollis nicht unter einem Dache wohnen. Wir wollen hierbleiben, 
Geliebte, bis unſere eigene Wohnung für uns fertig iſt, und 
dann will ich Dir nach Liliengrund folgen.“ 

In dieſem Entſchluſſe war er unerſchütterlich, und je mehr 
Marianne ſein Zartgefühl ſah und empfand, deſto erbitterter 
wurde ſie gegen das Mädchen, das — das fühlte ſie — in ſeiner 
Achtung noch immer über ihr ſtand. 

So war es beſtimmt, daß Marianne dieſen Nachmittag 
wieder nach Schönburg fahren, dort Alles für ihre Abreiſe vor⸗ 
bereiten und am nächſten Tage in die Stadt zurückkehren ſollte, 
wo ihr Geliebter ſie am Bahnhofe erwarten wollte, um ſie direkt 
von da zur Trauung in die Kirche zu führen. 

Nachdem dies Alles beſprochen war, ſagte ihm Marianne 
„Adieu“ unter den zärtlichſten Küſſen und Liebkoſungen und fuhr 
ſofort nach Schönburg, wo ſie gegen Abend anlangte, ſo voll 
ſeliger Empfindungen, ſo unbeſchreiblich glücklich an dieſem Vor⸗ 
abende ihrer zweiten Heirath, daß ſie hätte hinausjubeln und den 
Vögeln des Waldes ihr Glück verkünden mögen. 

Malwine war nicht zu Hauſe und auch Ralph hatte, wie ſie 
hörte, kurz nach ihrer Abreiſe das Haus verlaſſen, ſo zog ſie ſich 
denn in ihre Zimmer zurück, ließ ſich eine Erfriſchung hinauf 
ſchicken und gab dann Befehl, nicht mehr geſtört zu werden. 

Es waren Stunden leidenſchaftlichen Entzückens, die ſie 
dort verlebte, in welchen ſie die roſigſten Luftſchlöſſer für die 
Zukunft baute und ſich triumphirend ſagte, daß ſie nun endlich 
am Ziele ihrer Wünſche ſei! O menſchliche Kurzſichtigkeit! 

Während des Abends bereitete Marianne ihre Toilette für 
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befriedigt werden könnten. Die unchriſtliche Neigung zu Ueber⸗ 
fällen benachbarter Völker iſt dem deutſchen Charakter fremd 
und die Verfaſſung ſowohl wie die Heereseinrichtungen des 
Reichs find nicht darauf berechnet, den Frieden unſerer Nachbarn 
durch willkürliche Angriffe zu ſtören. Aber in der Abwehr ſolcher 
und in der Vertheidigung unſerer Unabhängigkeit ſind wir ſtark 
und wollen wir mit Gottes Hülfe ſo ſtark werden, daß wir jeder 
Gefahr ruhig entgegenſehen können.“ Dieſe Worte werden hof⸗ 
fentlich an der Stelle, an welche ſie, wenn auch nicht direkt, 
gerichtet find, umſo mehr gehört werden, als ſoeben erſt wieder 
Verſuche, durch Fälſchungen die deutſche Politik zu verdächtigen 
und gegen dieſelbe Mißtrauen zu ſäen, entlarvt worden find. 

Die „Poſt“ beſpricht den Paſſus der Thronrede über die 
auswärtige Politik und meint: „Sehr zur rechten Zeit ſind wir 
kürzlich erinnert worden, daß Gegenſätze der Wirthſchaftspolitik 
keinen Einfluß üben ſollen auf die auswärtige Politik der be⸗ 
treffenden Staaten. Denn am 19. November hat der Kaiſer von 
Rußland, der am 18. November in Berlin weilte, wohin er als 
Freund gekommen war, und wo er als Freund aufgenommen 
wurde, den Erlaß über eine Reihe von Zollerhöhungen voll⸗ 
zogen, durch welche die deutſche Induſtrie wiedes auf das Em: 
pfindlichſte geſchädigt wird. Legen wir auf dieſen Akt, gemäß 
der uns empfohlenen Regel, kein Gewicht, ſo können wir doch 
die Truppenanhäufungen an der ſüdlichen Weſtgrenze Rußlands 
keinesfalls außer Acht laſſen. Ueber die Thatſache dieſer Truppen⸗ 
anſammlungen beſteht nicht der geringſte Zweifel, außer bei 
ſolchen, für welche der Zweifel in dieſem Fall Gebot iſt. Es 
kann auch über die Deutung dieſer Thatſache nirgend eine Un⸗ 
gewißheit beſtehen. Die Sonne eines ruſſiſch⸗ öſterreichiſchen 
Krieges ſteht am Morgenhimmel. Wir werden vielleicht Gelegen⸗ 
heit haben, ihr Aufſteigen zur Mittagshöhe zu verfolgen.“ 

Es iſt aufgefallen, daß die Thronrede die Verlängerung 
des Sozialiſtengeſetzes, welches im nächſten Jahre ab⸗ 
läuft, nicht erwähnt. Es iſt das darauf zurückzuführen, daß 
Erweiterungen des Sozialiſtengeſetzes in Ausſicht genommen ſind, 
über welche ſich die verbündeten Regierungen indeß noch nicht 
ſchlüſſig geworden fino. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet noch zu den neueſten En thül⸗ 
lungen: „Der Zar wollte dem Fürſten Bismarck auf Grund 
von Noten, die Bismarck an die deutſchen Botſchafter und Ge⸗ 
ſandten geſchickt haben ſollte, die aber nicht von ihm herrührten, 
ſeine ruſſenfeindliche Politik beweiſen. Mindeſtens die Leitung 
dieſer gefälſchten Korreſpondenzen lag in orleaniſtiſchen Händen. 
Ob die Orleaniſten auch die Feder führen, wird in wenigen 
Tagen aufgeklärt ſein, da der Zar hierzu ſeine Hilfe angeboten 
hat. Namentlich in Kopenhagen ſcheint man ihm Fälſchungen 
zugeſteckt zu haben, wonach Fürſt Bismarck Rußland im Orient 
verrathen und aus allem Einfluß verdrängen wollte. Sollte ſich 
die thätige Mitwirkung deutſcher Angeſtellter ergeben, ſo würden 
dieſelben nicht erfreut, ſondern dem Strafrichter übergeben 
werden.“ 

Der Deutſche Bauernbund hat ein mit 5414 Unter⸗ 
ſchriften aus 616 Ortſchaften verſehenes Bittgeſuch an den 
Reichskanzler Fürſten v. Bismarck gerichtet, deſſen Hauptpaſſus 
lautet: „Eure Durchlaucht wollen darauf Bedacht nehmen, 
allem unnöthigen fremdländiſchen Korn und Fleiſch bis auf 
Weiteres die Thür zu verſchließen, oder doch den Eintritt durch 
erhöhte Zölle ſo wirkſam zu erſchweren, daß der Getreidebau 
und die Viehzucht bei uns wieder lohnend wird, oder daß wir 
wenigſtens durch den Zollertrag in der Steuerlaſt erleichtert 
werden.“ 

Geſtern fanden die Berliner Stadtverordneten⸗ 
Ergänzungswahlen in der erſten Abtheilung ſtatt. Von 
den ausgeloſten Stadverordneten gehörten nur 4 den Cartell⸗ 
parteien an und waren ausſchließlich aus den Wahlen der 
3. Abtheilung hervorgegangen. Bei der geſtrigen Wahl in der 
erſten Abtheilung unterlag der bisherige deutſchfreiſinnige Stadt⸗ 
verordnete Dr. Hermes dem Cartellkandidaten Baurath Kyllmann. 
Im Uebrigen wurden die freiſinnigen Kandidaten gewählt. 

Nachdem die franzöſiſche Kammer ſeit dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege beinahe zwei Dutzend Miniſterien geſtürzt 


hat, iſt es ihr jetzt glücklich auch gelungen, das Staatsober⸗ 
haupt zu ſtürzen. Herr Grevy, das Muſter eines parlaments⸗ 
regimentlichen Staatsoberhauptes, muß trotz allen Sträubens 
zurücktreten, weil er Niemand findet, der unter ſeiner Regierung 
die Neubildung des Kabinets übernehmen will. So muß er denn 
in die harte Nuß beißen und in der Verſenkung verſchwinden. 
Es iſt nicht wohl anzunehmen, daß es Herrn Grevy ſo ſehr 
daran liege, an der Macht zu bleiben, vielmehr beherrſcht ihn 
die Befürchtung, daß das Beſtehen der Republik ſelbſt in Frage 
geſtellt werde, wenn die Parlamentsmehrheit nicht nur nach Be⸗ 
lieben Miniſterien, ſondern auch noch den Präſidenten abſetzen 
kann. Und um welche Mehrheit handelt es ſich hier? Um eine 
Mehrheit, die jedes einheitlichen Gedankens bar iſt; die Radikalen, 
welche in Gemeinſchaft mit den Monarchiſten den Präſidenten 
Grevy ſtürzten, find die Antipoden jener. Wie ſich der Wirrwarr 
löſen wird, läßt ſich mit Sicherheit noch nicht ſagen. Vielleicht 
ſtehen wir erſt recht eigentlich am Anfange desſelben. Schon iſt 
der Ruf zu den Barrikaden! laut geworden. Truppen haben 
zuſammengezogen werden müſſen und der Kongreß zur Wahl 
eines neuen Präſidenten kann nur unter dem Schutz der Waffen 
ſtattfinden, welche die Republik gegen das ſouveräne Volk kehrt, 
wenn es ſich dieſes in den Sinn kommen läßt, ein Staatsober⸗ 
haupt nach ſeinem Geſchmack auszuſuchen. Die Botſchaft Grevys 
an die Kammern, worin er die Demiſſion ankündigt, ſteht in 
kürzeſter Friſt bevor. Auf wen wird die Wahl fallen? Man 
ſpricht von einer Vereinbarung der Rechten und der Opportuniſten 
für die Kandidatur des General Sauſſier. Die Radikalen wollen 
indeß von Sauſſier nichts wiſſen, während die Rechte wieder 
weder für Freyeinet noch für Ferry noch für Briſſon zu haben iſt. 

Die Vertheilung des Lebelgewehrs ſoll nach dem 
„Figaro“ bis Schluß des Jahres bei fünf franzöſiſchen Armee⸗ 
korps beendet ſein. 

Ueber die eigentliche Urſache der Abſetzung des Grafen 
Corti von ſeinem Poſten als italieniſchen Botſchafter 
am Hofe von St. James erfährt der Londoner „Obſerver“ 
folgendes: Anläßlich der Sendung Portals zu dem König von 
Abeſſinien wurde der Botſchafter von dem italieniſchen Premier 
angewieſen, beim Ausmärtigen Amte ſich über die Natur der 
dem britiſchen Vertreter in Abeſſinien ertheilten Inſtruktionen zu 
informiren. Aus irgend einem Grunde hielt es Graf Corti nicht 
für räthlich, dieſe Erkundigungen einzuziehen, und als dieſe 
Unterlaſſung zur Kenntniß der italieniſchen Regierung gelangte, 
empfing er eine Depeſche des Inhalts, daß ſeine Dienſte nicht 
länger erforderlich ſeien. 

Deutſcher Reichstag. 
1. Plenarſitzung vom 24. November 1887. 

Der bisherige Präſident v. Wedell⸗Pies dorf eröffnet die Sitzung 
mit etwa folgender Anſprache: S. K. K. H. der Kronprinz, dem Deutſch⸗ 
land ſo großen Dank ſchuldet und auf den unſere Hoffnung für die Zu⸗ 
kunft geſetzt iſt, weilt, heimgeſucht von ſchwerem Leiden, in der Ferne. 
Der Schmerz wegen des traurigen Geſchickes unſeres Kronprinzen, die 
bange Sorge um ſein Leben erfüllt ganz Deutſchland. Ich meine des⸗ 
halb, es iſt uns Bedürfniß, vor allen Dingen unſeren tiefen Kummer 
über das Leiden des geliebten Kronprinzen ſowohl S. M. dem Kaiſer 
gegenüber als auch Sr. K. K. H. ſelbſt auszudrücken und auszuſprechen, 
wie wir unſer Vertrauen allein auf Gottes Gnade und Barmherzigkeit 
ſetzen. Ich bitte Sie deshalb, das Präſidium zu beauftragen, dieſen 
Getühſen gegenüber S. M. dem Kaiſer Ausdruck zu geben und bitte 
Sie ferner zu genehmigen, daß folgende Depeſche an S. K. K. H. den 
Kronprinzen abgeſandt werde: „An S. K. K. H. den Kronprinzen des 
Deutſchen Reiches und von Preußen in San Remo. Der Reichstag ge⸗ 
denkt in tiefſter Ehrerbietung und herzlicher Liebe Sr. K. K. Hoheit. 
Möge Gott das theuere Leben unſeres geliebten Kronprinzen ſchirmen 
und zum Heile des Vaterlandes erhalten. Im Auftrage des Deutſchen 
Reichstags v. Wedell-⸗Piesdorf.“ 

Das Haus, welches die Rede ſtehend anhört, ſtimmt einhellig dem 
Vorſchlage des Präſidenten zu. 

Eingegangen: Etat, Vorlage betr. Wegfall der Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
geldbeiträge, Darlegung der Anordnungen, welche von der preußiſchen, 
ſächſiſchen und hamburgiſchen Regierung auf Grund des Socialiſten⸗ 
geſetzes getroffen worden ſind, Generalbericht über die Enquete betr. die 
Sonntagsarbeit. 

Die nun erfolgende Auszählung ergiebt die Anweſenheit von 187 
Mitgliedern. Das Haus iſt ſomit nicht beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung: Morgen Mittag 1 Uhr. (Präſidentenwahl). 


den anderen Morgen vor, wählte die feinſten Sachen, die 
ſchönſten Spitzen, und freute ſich faſt kindiſch, daß ſie ein Kleid 
in ihrer Garderobe hatte, welches ſie noch nie getragen, das für 
die Reiſe ganz paſſend, und doch für die Feierlichkeit elegant 
genug war. 

Sie nahm es aus ſeinem leinenen Ueberzuge — es war 
eine Promenadentoilette von pfaublauem Atlas, reich mit 
Franſen beſetzt und mit koſtbaren Spitzen um Hals und Arm 
garnirt, eine elegante, feine Toilette mit paſſendem Ueberwurfe 
und Hute. 

„Wie wenig ich daran dachte, wozu dieſe Toilette dienen 
würde“, dachte fie, als fie fie über einen Stuhl breitete und liebend 
betrachtete. „Ich möchte wiſſen, ob ſie Paul gefallen wird? Ich 
werde meinen Reiſemantel darüber ziehen und einen blauen 
Schleier auf den Hut nehmen, und Niemand wird ſich träumen 
laſſen, daß ich eine Braut bin, die zur Trauung fährt, die 
glücklichſte Braut, die je die Sonne beſchien!“ 

Sie hatte ihr Mädchen entlaſſen, um den Abend allein zu⸗ 
bringen zu können, und als fie hin- und herging bei ihren 
Vorbereitungen, blieb ſie dann und wann ſtehen und küßte den 
Brief, den er ihr geſchrieben, oder ſtrich liebkoſend mit der 
Hand über das Kleid, das ſie tragen wollte, wenn ſie die Seine 
wurde. 

Der Abend ſchritt vor; ſie hörte Malwine zurückkehren und 
ſofort ihr Zimmer aufſuchen, dann zog auch ſie ſich in ihr 
Schlafzimmer zurück, — nicht um wirklich zu ſchlafen, dazu war 
ihr Geiſt zu aufgeregt, ſondern um die Nacht in halb wachem, 
— von ſüßen Träumen belebten Schlummer zuzubringen. 

Sie ſtand früher auf, als es ihre Gewohnheit war, — 
zwiſchen ſechs und ſieben Uhr, ließ ſich ihr Frühſtück ſenden, 
von dem ſie jedoch ſehr wenig genoß, und dann kleidete ſie ſich 
an — für ihre Trauung. 

Sie war herrlich — ſchöner, als ſie ſich je geſehen hatte, 
während ſie da ſtand vor ihrem Spiegel und ihr Herz in 
frohem Stolze erbebte, als ſie daran dachte, wie Paul ſie be⸗ 
wundern würde. 

Sie ertheilte der Frau Verwalterin ihre Anweiſungen für 
die Zeit ihrer Abweſenheit, die ſie auf vierzehn Tage angab, 
ohne jedoch fie von der Urſache dieſer Abweſenheit zu unter: 
richten. Sie dachte, daß wenn ſie in zwei Wochen nur für 
einige Stunden nach Schönburg zurückkehrte, um ihre Sachen 


nach Liliengrund bringen zu laſſen, die Frau Verwalterin ihr 
ohnehin nicht länger dienſtbar ſein würde, und daß daher kein 
Grund vorläge, ihr ihre Privatpläne anzuvertrauen. 

Als fie einmal fragte, um welche Zeit Mr. Badolf zurück⸗ 
gekehrt ſei, war ſie ſehr verwundert, zu hören, daß er gar nicht 
nach Hauſe gekommen. Sie konnte ſich garnicht denken, was 
ihn über Nacht aufgehalten haben könne, da es zu dieſer Jahres⸗ 
zeit ſo wenige Vergnügungen gab, doch bald hatte ſie dieſes 
vergeſſen, da ihre eigenen Angelegenheiten ihre Gedanken voll⸗ 
ſtändig in Anſpruch nehmen. 

Es war eine halbe Stunde vor Abgang des Zuges, der 
Wagen, der ſie zum Bahnhofe bringen ſollte, war eben vorge⸗ 
fahren, der Kutſcher und der Diener, in ihren feinen, reichen 
Livreen, befanden ſich an ihren Plätzen, und Marianne, fertig 
angekleidet, ließ fic) eben von ihrem Mädchen den Reifemantel 
umhängen, als ein Diener an die Thür klopfte und das Mäd⸗ 
chen mit verdrießlichem, unwilligem Geſichte dieſelbe öffnete. 

„Nun, — was wollen Sie?“ 

Doch das Wort erſtarb ihr faſt auf den Lippen bei dem 
Anblicke des blaſſen entſetzten Geſichts, das ſie vor ſich ſah. 

„Zwei Herren ſind unten, die Mrs. Nollis augenblicklich 
zu ſehen wünſchen“, antwortete der Diener in haſtigem, ner⸗ 
vöſen Tone, den Marianne hörte und beantwortete, ohne ſich 
umzudrehen. 

„Sagen Sie den Herren, ich laſſe ſie bitten, mich zu ent⸗ 
ſchuldigen, da ich ſonſt den Zug verſäume.“ 

Der Diener winkte dem Mädchen, herauszukommen. 

„S—ſſt!“ flüſterte er. — „Doch ich bin fo erſchrocken, 
als ich den Einen ſah: Wenn es nicht Mr. Nollis iſt — Max 
— ſo iſt es ſein Geiſt, ſo bleich und traurig ſieht er aus!“ 

Das Mädchen zuckte verächtlich die Achſeln. 

„Sie find ein Narr, — das iſt fiher! — Ein Geiſt um 
neun Uhr Morgens. Gehen Sie und bringen Sie ihnen die 
Antwort.“ 

„Erſt die Handſchuhe!“ rief Marianne „und ſiehe zu, daß 
Du fertig biſt, mir nachzukommen, wenn Du mein Telegr—“ 

Ein erneutes Klopfen an der Thür unterbrach ſie und ſie 
wandte ſich ungeduldig derſelben zu, als ſie geöffnet wurde. 

„Bitte, Mrs. Nollis, es iſt dringend“, ſagte der Diener. 


(Fortſetzung folgt.) 
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4 Berlin, 24. Novembel 188 * N 
— Se. Majeſtät der Kaiſer brachte die geſtrigen, er ln u 

und auch die Abendſtunden in ſeinem eb e zum Gott 


y sto v. agent 
mandeur der 7. Diviſion ernannten General Vienne Koll 
ferner den aus Straßburg im Elſaß hier ea Ja suite voll 


Derenthall, den Kommandeur der 7. Tie 
Major Hann von Weyhern, welcher anläßlich jene i 
kürzlich aus Magdeburg hier eingetroffen iſt, ſow der 
zum General- Major beförderten Kommandeug P 

Artillerie⸗Brigade von Goſtkowski. Demnächſt k 
derſelbe vom Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Gra 
ſich Vortrag halten, hatte eine Konferenz mit dem oa 
General⸗Lieutenant Bronſart von Schellendorf ae 
Nachmittags längere Zeit mit dem Chef des Mi a 


FFF 


S E Y. 


General der Kavallerie und General⸗Adjutanten D m glich 4 
Das Befinden des Kaiſers ijt gegenwärtig ganz vorzug goblet 

— J. M. die Kaiſerin trifft am 29. d. Dh Ve serait 
in Berlin ein. Gleichzeitig wird dem Eintreffen des Im 
und der Großherzogin von Baden entgegengeſehen, im We 

— Der heutigen Eröffnung des Reichstags 0 athget 
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Saale des Berliner Schloſſes wohnten nur eicher das . 1% 


nete bei. Der erſte Theil der Thronrede, wer 
darlegt, 


unſeres Kronprinzen betrifft, wurde mit 11 
Schluß dagegen, welcher unſere auswärtige Politi 
lebhaftem Beifall aufgenommen. ¿A ato pes 
— Der „Kreuzzeitung“ zufolge ijt geſtern 1M ceuerlen re 
der Klinik des Chariteekrankenhauſes durch DT. K 
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Bazillus des Krebſes, deſſen Exiſtenz als Urſa 
krankheit längſt vermuthet wurde, aufgefunden weht 
— Fürſtbiſchof Dr. Kopp von Breslau beg 
Dezember nach Rom. Kommi 
— Die im Reichsamt des Innern tagende sae bes if 
Berathung der Abänderung des Krankenverſche ang gel 
täglich eine 4—bftiimbige Sitzung ab und wir 
in 8 Tagen ihre Aufgabe erledigt haben. Recht iſt joe 
— Ein beſonderes Seminar für deutſches =, Une 
wie die Nordd. Allg. Ztg. mittheilt, an der piel wi 
begründet worden, um namentlich junge Kräfte en 
lichen Erforſchung und Behandlung des deut : 
zubereiten. Die Leitung des neuen Seminars cage m 
der juriſtiſchen Fakultät, Geh. Rath Beſeler, ASCO oe, 
München, 24. November. Die Kammer 7 den Al 
nahm heute den geſammten Eiſenbahn⸗Etat gema Petttonen 
der Ausſchüſſe an und überwies die einſchlägigen 7 
Regierung zur Erwägung. 52 
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Paris, 24. November. 
Morgens Ribot empfangen. 
geneigt, ein Uebergangsminiſterium 
Rouſſeau, Flourens, Carnot, Ferron 
radikalen Blätter weiſen energiſch die Idee, 
zum Präſidenten zu wählen, zurück. Maret 
Kongreß würde vollſtändig freie Hand haben, 
wärtige Kriſis ſei an ſich ſchon eine morali pe e 
Verfaſſung; von jetzt ab ſtehe die präſidentielle gover iat 
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Spiele. — Die Vertagungsfrift betreffs der 

morgen ab. Die Nachfragen nach Zurüctzahlung git! 
Paris, 24. November. v 

fragte Grevy, ob Ribot geneigt fei, die Boiidel poral 

dankung Grevys vor den Kammern zu vertreten; i. 

entgegnete, Grevy möge ſich erſt an Rouvier ammelten per 
Paris, 24. November. Die Minifter ea der Kon ail 

Rowvier, welcher mittheilte, daß das Reſu bunte gh 

nicht geneigt, ſeine Demiſſion im Hinblick a dane, 

zurückzuziehen. f ge 
Odeſſa, 24. November. Der ruſſiſche andels 

deren ruſſiſchen 


60—70 Millionen nicht. mit of 

5 In der Unterredung „ ce 
eine Zurückzahlung von 90 Millionen ſein werde den 
„Veſta“ kollidirte mit einem an 
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ähr 100 Schritte mit der Kugel d iegt, 

v. Kleiſt erlegt und fiel unterm Feuer. Der ote 4: 7 Mn 

ift gut fleiſchig und hat ſchöne Schaufeln. jetzt noch ie 
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Die Verlobung 
meiner jüngſten Tochter Ida mit Herrn 
Franz Fenner aus Gurske zeige ich 
hiermit ergebenſt an. 

Langenau im November 1887. 

Friedrich Fritz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Fritz, 
Franz Fenner. 
Langenau. Gurske. 


FCC EEE TER 


Standesamt Thorn. 
Vom 13. bis 19. November 1887 find 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Franz Leopold, S. des Poſthilfsboten 
Franz Radomicki. 2. Margarethe Wilhelmine, 
T. des Friſeur Franz Zorger. 3. Johann, 
S. des Arbeiters Matthäus Jagielski. 4. 
Max, S. des Kutſchers Martin Rybacki. 5. 
Max Hermann, S. des Malers Hermann 
Broſche. 6. Ludwig, unehel. S. 7. Adolf 
Alfred, S. des Tiſchlers Richard Müller. 
8. Wanda, T. des Schuhmachers Wladyslaw 
Rezulski. 9. Leokadia Valeria, T. des Ma⸗ 
ſchiniſten Anton Maczkiewiez. 10. Bruno, 
S. des Schneidermeiſters Wilhelm Hoffmann. 
11. Max, unehel. S. 12. Arthur Walde⸗ 
mar, S. des Schmieds Johann Zacharias. 
13. Helene Eliſabeth, T. des Tiſchlers Franz 
Konkolewski. 14. Julianna Martha, T. 
des Zimmermanns Franz Zawieracz. 15. 
Marie, unehel. T. 16. Karl Otto, S. des 
Arbeiters Hermann Streich. 17. Gottſchalk 
Boleslaus, S. des Arbeiters Joſeph Ka- 
minski. 
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b. als geſtorben: 

1. Arbeiterwittwe Emilie Londenberg geb. 
Toppel, 48 J. 5 M. 23 T. 2. Unverehel. 
Louiſe Lilienthal, 81 J. 8 M. 9 T. 3. 
Bruno, unehel. S., 5 M. 13 T. 4. Rentier 
Ferdinand Otto, 70 J. 11 M. 12 T. 5. 
Kaufmannsfrau Henriette Leiſer geb. Wil⸗ 
czinsfi, 59 J. 10 M. 18 T. 6. Schiffer 
Hermann Schäfer, 68 J. 4 M. 9 T. 7. 

aul Auguſt Ernſt, S. des Schiffsgehülfen 
Franz Vermum, 1 M. 12 T. 8. Pionier 
Julius Hermann Köpp, 22 J. 11 M. 13 
T. 9. Füſilier Eduard Hermann Robert 
Riemer, 21 J. 1 M. 11 T. 10. Todtgeb. 
S. des Steinſchlägers Vinzent Pluzynski. 
11. Gutsbeſitzerwittwe Friederike Hellwig 
geb. Miske, 67 J. 9 M. 14 T. 12. Frie⸗ 
drich, unehel. S., 10 T. 13. Pelagia, T. des 
Schuhmachers Peter Olkowski, 1 J. 2 M. 
2 T. 14. Arbeiterwittwe 
ſalla geb. Kaczanowski, 83 J. 5 M. 24 T. 
15. Rentierswittwe Louiſe Otto geb. Kla⸗ 
witter, 81 J. 2 M. 5 T. 16. Arbeiter Jo⸗ 
eae Müller, unbekannten Alters. 17. 
Willi Hans, unehel. S., 9 M. 25 T. 18. 
Paul Georg, S. des Schloſſermeiſters 
Auguſt Seefeldt, 3 J. 1 M. alt. 

E: pm ehelichen Aufgebot; 

1. Weichenſteller Carl Gottlieb Kröning 
zu Thorn und Emilie Henriette Boek zu 
Schönwalde. 2. Maurer Julius Sikorski 
und Conſtantia Skowronski. 3. Militär⸗ 
Anwärter Ferdinand Heinrich Korth und 
Eliſabeth Friederike Nikel geb. Rieſeler. 
4. Arbeiter Julius Wilhelm Naſt zu Wil⸗ 
helmsdorf und Roſa Henritte Nahn zu 

erthheim. 5. Koloniſtenſohn Adolf Mönch 
zu Sipiory und Auguſte Henriette Stapel 
zu Wilhelmsdorf. 6. Regierungsbaumeiſter 
Ludwig Auguſt Wilhelm Buſch zu Sorgen⸗ 
ort und Marie Emile Dietrich zu Thorn. 
7. Bote Johann Auguſt Lange zu Thorn 
und Anna Maria Hedwig Liſchke zu Berlin. 
8. Barbier Maximilian Rudolf Wlodarowski 
zu Schloppe und Minna Franziska Matz 
daſelbſt. 9. Arbeiter Wilhelm Ludwig Ernſt 
Beutler und Wilhelmine Emilie Stoik, beide 
zu Neu⸗Battrow. 10. Steinſetzer Valentin 
Martin Bledowski und Marianna Pock⸗ 
rant. 11. Bäckermeiſter Rudolf Reinhold 
Müller zu Culmſee und Marie 
Franziska Voß zu Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schuhmachermeiſter Johann Franz 
Leszezynski mit Karoline Juſtine Schulz. 
2. Schneider Johann Wisniewski mit Emilie 
Klara Kulakowski. 3. Grundbeſitzer Joſeph 
Cohn zu Inowrazlaw mit Bertha Mur⸗ 
er 4. Sattler Franz Filarecki mit 
Roſalie Waſielewski. 5. Schmied Michael 
Targowski mit Antonie Stopinski. 6. 
Arbeiter Friedrich Thomeik mit Regina 
Joswig. 7. Kutſcher Johann Lewandowski 
mit Antonina Lewendowski. 8. Arbeiter 
Michael Modniewski mit Ludwika Tanisze⸗ 
wicz geb. Lichnerowiez. 9. Schuhmacher 
Johann Ludwig Laut mit Antonie Auguſte 


Piotrowski. 
Für gefallene Pferde, 


die ich abholen laſſe, zahle ich 6 Mk., für 
unbrauchbare Pferde, die mir auf meine 
Abdeckerei geführt werden, zahle ich 9 Mk. 
A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Kulmer Vorſtadt 80. 

Die geleſenſte Garten⸗Zeitſchrift — Auf⸗ 
lage 35400! — ijt der praktiſche Dat: 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 
in Frankfurt a. O. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei 6. Dombrowski. | 


Emma 


N 
Barbara Dom- 


Das Schweizer Pracht-Diorama 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 1. Dezember cr. 2 Großer 

ſollen : ; = + 

a. an der Bromberger-Straße 85 Schwarz: YE E ih N 14 ch {8 - A u Y E J fa it j 
pappeln mit ca. 99 Fm. Derbholz, 


b. auf den Ziegeleikämpen 11 Schwarz⸗ 
pappeln mit ca. 50 Fm. Derbholz, 

e. an der Hirtenkathe 5 Schwarzpappeln 
mit ca. 8 Fm. Derbholz 

ſtehend zum Selbſthieb im Wege des Meiſt⸗ 

gebots gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 

lich verſteigert werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor 
Beginn des Termins bekannt gemacht und 
können auch vorher in unſerm Bureau 1 
eingeſehen oder von da gegen Erſtattung 
der Kopialien abſchriftlich bezogen werden. 

Der Verkauf beginnt auf der Bromberger- 
Straße an der ſtädtiſchen Baumſchule Vor⸗ 
mittags 9 Uhr. 

Thorn den 21. November 1887. 


Der Magiſtrat. 
pp" te Mädchen BE weijt nach 


E. Baranowski, Gejindevm., Neuſt. 144. | 
tai Rene ¿iutenindnicasiv- 


Blitz-Lampe 


flir russisches und amerikanisches Petrolenm. 


1) =<Leuchtkraft ohne Concurrenz! 

Heller als Gas. Petroleum⸗ Verbrauch pro 

Stunde 3 Pf. Unübertrefflich und bewährt 

= für Läden, Neftaurants, Säle, Werkſtätten ꝛc. 
Em- gros. En-detail. 5 

= August Glogau, Breiteſtr. 90a. 


Die $e 


Farben⸗Tapetenhandlung? 


Elisabethstrasse 768. Arnold 


Vorzügliche rothe 


Eßkartoffeln, 


mit der Hand verleſen, in größeren 
Poſten franko Thorn, verkäuflich in 
Biskupi bei Heimfoot, 
Kr. Thorn. 


ER 


* 
N 
SSS 


von x 


d. seliner, | 


Gereohtesir. Nr. 96 Wr ON Gerechtestr. Nr. 96 

empfiehlt bei reeller Bedienung und billigſten Preiſen ihr reichhaltiges 
Lager von den neueſten, cinfachften bis zu den beſten Tapeten nebſt 
paſſenden orden, ſtreichfertigen Oel- ſowie trockenen Farben 
in allen Nüancen, Piuſel, Oele, Stuckroſetten, Schablouen 
und Bronzen rc. — Größte Auswahl in Tapetenreſten zu allen; 
annehmbaren Preiſen. 


Tapetenmuſter ſtehen zu Dienſten. 
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Reinwollene Tricot⸗Taillen 


ſowie 


Tricotagen (Syſtem Prof. Jäger) 
inn Wolle und Vigogne PARE 


empfehle in nur reeller Qualität zu wirklich billigſten Preiſen. 


M. Jacohowski Nachf., Aeuſt. Markt. 


d Karten. 
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Von beruhigender und eminent stärkender Wirkung. 
Berlin, 29. Januar 1887, Krautſtr. 12. 
: Es iſt mir ein Bedürfniß, Ihnen für Ihr vorzügliches Johann Hoff'ſches 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier meinen beſten Dank abzuſtatten. Seit Jahren an einem 
Bruſtübel laborirend, nahm der Huſten in dieſem Winter derartig intenſiv zu, daß 
ich troſtlos jede Hoffnung auf Linderung aufgab. Nach den erſten Verſuchen mit? 
Ihrem Malzbier war die Wirkung frappant, die ſonſt ganz plötzlich auftretende 
Heftigkeit des Huſtens bei Tag und Nacht iſt völlig gewichen, die ſchleimlöſende 
Wirkung unverkennbar, und heute, nach Verbrauch von 24 Flaſchen Malzbier, 
gekocht mit Malzzucker, ſtehe ich auf dem Punkte, ſagen zu können, daß mein Leiden 
nur unmerklich mich beläftigt und neuer Lebensreiz ſeine innerſte Berechtigung 
hat. Man muß aber auch von dem Bier ſagen, daß es alle Vorzüge in ſich ver⸗ 
einigt, denn die meiſten bruſtkranken Menſchen haben ſchlechte Verdauung, leiden 
ſtändig an Appetitloſigkeit, und gerade in der mangelnden Ernährung liegt die 
Urſache, daß derartig Leidende ihre Kräfte ſo rapide ſchwinden ſehen. Nach dieſer 
Richtung hin hat Ihr vortreffliches Malzextrakt-Geſundheitsbier wahrhaft Wunder 
bewirkt, denn ich eſſe heute mit einem Appetit, wie ich ſolchen ſeit vielen Jahren 
nicht hatte. Ich nehme gern Veranlaſſung, Ihnen dieſes mitzutheilen, und ſtehe 
ähnlich Leidenden, die ſich von der Wahrheit des Geſagten überzeugen wollen, gern 
zu Dienſten. 
Siegmund Sadilck, Buchbindermeiſter. 
An Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach ſeinem Namen benannten Jo⸗ 
hann Hoff'ſchen Malz⸗Extrakt⸗Heilnahrungspräparate, Hoflieferant der 
meiſten Souversine Europas, in Berlin, Neue Wilhelmſtr. L 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner. 


Spielmanren, BE 


Galanterie-, Leder-, Holz- und Suxuswaaren. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


des Technikers F. W. Düll aus Zürich, das in allen größeren Städten (jüngſt während 3 
Hotel du Nord, Danzig) eine große Anziehungskraft ausübte, beginnt Sonntag Abend 4 Uhr im Turnſaale 
Elementarmädchenſchule, Bäckerſtraße, feine Vorſtellungen mit einer Reiſe durch die Schwe 


Lange Elisabethstrasse 768. 


fümmtliche 


| Keine Nieten! 
Braunschweig. 20 Thlr. do., 


Ferner empfehlen 


= Hauptgewinne: 
Ziehung 3 


1% 6 25 M. 


AN Oscar Bra 


Belauntmachntg 
Setanülmachüng. 
Die Förſterei Schirpitz nimmt 


> o 
Holzarbeiter 
an. An Schlagelöhnen wird gezahlt: 

Im Schlage: 
pro Rmtr. Kloben 60 Pf., 
y de Spaltknüppel 55 Pf., 
1 i Rundknüppel 45 Pf, 
| Fr Reiſig J. Kl. 29 Pf. 
In Durchforſtungen: 
pro Rmtr. Kloben 70 Pf., 
Spaltknüppel 65 Pf., 
Rundknüppel 55 Pf., 
3 Reiſig J. Kl. 39 Pf., 
10 „ II. Kl. 29 Pf. 
Für Unterkommen iſt für Auswärtige 
geſorgt. 


Conſeruen. 
Conſerv. Gemüſe, 
conſerv. Suppen, 
Fleiſch⸗Conſerven, 
eingemachte Früchte. 
Frucht⸗Säfte 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Auf Dom. Nubinkowo bei Thorn ſind 
einige 100 Centner 


Daber'ſche Kartoffeln 


und größere Poſten P Maſchinenſtroh 
zu verkaufen. 


Mein Geſchäft 
j befindet ſich jetzt 
Butterſtraße 144. 
Amalie Grünberg. 

| Eine gut gehende 
Bäckerei 

zu verpachten durch 

E, Úite. Mocker. 


| Lahn- u. Deputat- 
| Bücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt mE 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von 


C. Dombrowski. 


Strickwolle 


verkaufe, um damit zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen. 


M. Jacobowski Nach „ Neust. Ma 


P 


Die 


Zuchüruckere von C. Dombrowskl 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift ge 
ſämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindl. 
Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ꝛc.; ferner find vorräthig „miethet 
ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäfts hücher für Geſinde 
und Trödler, Frachtbriefe und Eilfrachtbriefe ze. 


sch ; age Triſt forte 
Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in fürzejter Friſt i 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


N UN 


Preuss. 100 Thir. Serienloos, Haupttreff 150,000 M., 
Haupttreff 60 000 M. 


177. Königl. Preussischen Staats- 


Mark 600000, 
Classe 11. 13 Dechr 1887. Ziehung 4 Classe ¢ M La 
½ 240 M., % 120M, 60M, ',48M, Y, 30M, %% 24 16 

R 80 3,25 M für beide Classen gültig 
2,10 K. uu Loose 21 M Cölner Dombau-Loose a 3 M., 10 
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den 26. movembe 
Lirderkrunz 
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Betheiligungs:cheine zur 


2X 300000, 2 K 150 
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Baden-Baden, 20 
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Bank- 
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Heute 
Abends 6 Uhr: 


friſche Griib-, 122 
Blut⸗ und chen 
Leberwür te cape 
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